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für Stadt

In der Expedition des Conriers.

Gewandhaus No. 4. Jn Magde-
burg in der Creutzſchen Buch

handlung Breiteweg No. 156.
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Zeitung
und Lans.

(Redakteur C. G. Schwetſchk e.)

Halle, Sonnabend den 3. April
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland
Merſeburg, den 24. März.

(Offizieller Artikel.)
Die Berathung uüber mehrere eingereichte Petitionen ward

in der heutigen ten Plenar Verſammlung wieder aufgenom-
men und zwar:

1) beantragten mehrere Ortsvorſteher des Eichsfeldes die Ver-
wendung fur den Erlaß eines Geſetzes, daß:
a) den Dorfern dieſes Landestheils die Abloöſung ihrer Do-

manial- Grund Praſtationen mit einer nach dem 20fachen
Betrage, ſtatt des geſetzlichen 25fachen, feſtzuſtellenden
Rate nachgegeben und die Entrichtung der außerdem ge-
forderten Lehnsrente, welche oft das Abloſungs Kapital
ſelbſt überſteige, erlaſſen und

b) eine öffentliche Leihanſtalt errichtet werden möoge, aus
welcher die Grundbeſitzer die zur Abloſung jener Praſta
tionen erforderlichen Geldmittel gegen hypothekariſche Si-
cherheit zu 3 Prozent, wie dies in mehreren Nachbarſtaa-
ten der Fall ſei, entnehmen konnten.

al a) entſchied man ſich, in Erwagung, daß ein dergleichen
Geſetz bereits bei dem vorigen Landtage angebracht, aber
von dieſem, als die Rechte des Fiskus und anderer Zins
herren verletzend, zuruckgewieſen worden, den Antrag auch
jetzt wieder, da er durch neue Gründe nicht unterſtützt
worden, unberuckſichtiget zu laſſen. Dagegen mußte die
Verſammlung ſich

ad b) uüberzeugt halten, daß es nicht allein fur den namhaft
gemachten Landestheil, ſondern fur alle Theile der Pro
vinz, in denen bedeutende Zinſen, Praſtationen und an-
dere Realabgaben die baäuerlichen Grundſtücke belaſten, er
ſprießlich erſcheine, eine Hulfs- und Tilgungs Kaſſe in
der Art ins Leben zu rufen, daß der Staat deren Ga-
rantie und Verwaltung uübernehme, ſie durch Staats
Fonds begrunde und ihr Sportel-, Stempel und Porto-
freiheit bewillige. Namentlich im Königreiche Sachſen hat
ein Jnſtitut der Art, wie bekannt geworden, ſich ſehr
wohlthatig bewieſen, und die Kenntnißnahme von einer
ahnlichen Einrichtung in der Provinz Weſtphalen, welche
im Jahre 1834 eingeleitet und im Jahre 1836 definitiv
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regulirt iſt, berechtiget zu dem Wunſche, auch unſerer va
terlandiſchen Provinz die Vorzuge eines ſolchen Jnſtituts
n d ben zu laſſen, daher vereinigte ſich die Verſamm-
ung
des Königs Majfeſtat unterthanigſt zu bitten dem nach
ſten Landtage einen Geſetz Entwurf uber die Errichtung
einer Huülfs- und Tilgungs- Kaſſe zur Erleichterung der
Abloöſung von Real- Laſten unter den angedeuteten Be-
guünſtigungen huldreichſt vorlegen zu laſſen, und dabei
auch die Abloösbarkeit der Leiſtungen, zu welchen der Fis-
kus berechtigt iſt, und welche dem Eichsfelde beſonders
laſtig ſind, Allergnädigſt auszuſprechen.

2) ward beantragt, eine Allerhochſte Verordnung zu erwirken:
um alle diejenigen Beeinträchtigungen des Eigenthums,
welche nicht mit hoöhern Strafen bereits verpoönt ſind, und
ruckſichtlich deren eine Pfändung zulaſſig iſt, bei einer
Strafe von etwa 10 Sgr. bis 1 Thlr. zu verbieten.

Durch die bei dieſer Veranlaſſung dargeſtellten großen Nachtheile,
welchen die Grundeigenthumer faſt täglich ausgeſetzt waären,
ohne daß dagegen ein richterlicher Schutz möglich ſei, und in Be
zugnahme auf das in dieſer Hinſicht bezeichnete Miniſterial- Re
ſcript vom 30, September 1840. Miniſterial Blatt fur die
innere Verwaltung pro 1840. S. 403. welches die polizei-
liche Hulfe und Beſtrafung fur einen dieſer Nachtheile, nämlich
das unerlaubte Betreten von Privatwegen verſtattet, ward zwar
der Meinung das Wort geredet, die weitere Ausdehnung der
Zuläſſigkeit von Strafen auf mehrere derartige Vergehen zu wün
ſchen konnte aber die erhobenen Bedenklichkeiten gegen eine
beantragte allgemeine Anordnung von Polizei Strafen um ſo
weniger beſeitigen, als die Verſammlung der Ueberzeugung war,
daß Maßregeln gegen die geſchilderten Uebel ſich ganz beſonders
zur Aufnahme in Orts-Statute und örtliche Feld Polizei Ver
ordnungen eigneten, deren mehrere bereits mit beſtem Erfolge
beſtehen. Man meinte daher auch, in den Antrag nicht weiter
eingehen zu konnen, als höchſten Orts zu bitten:

es möge die Aufſtellung von Feld Polizei Ordnungen mit
angemeſſenen Strafandrohungen zur Sicherheit des Eigen-
thums, Seitens der Dominien und Gemeinen, unter Lei
tung der Orts-Obrigkeiten und Beſtatigung der Königl. Re



gierungen, möglichſt begünſtigt, und um dies zu bewirken,
geeignete Anordnung erlaſſen werden.

Am Schluſſe der Sitzung ward noch ein beſonderer Vortrag uber
die allgemeinen und beſondern Landtags Koſten gehalten wo
bei es ſich in Frage ſtellte, wie in einzelnen Fällen die Koſten, ob
nach der Stimmberechtigung beim Landtage, oder nach der See
lenzahl in den Kreiſen der Provinz beſonders in Hinſicht des all
gemeinen Koſtenaufwandes, aufzubringen ſein wurden.

Viele Anweſende erklärten ſich fur den erſten Modus, meh-
rere andere dagegen fur den letztern. Einigung fand nicht Statt,
man ſchritt daher zur Abſtimmung und Majora entſchieden:

daß es in Anſehung der aufzubringenden Landtagskoſten,
ſowohl der allgemeinen, als der beſondern bei den Be
ſtimmungen des Allerhöchſten Landtags Abſchiedes vom
17. May 1827 verbleiben ſolle,

jedoch in einzelnen Fällen Ausnahmen nach vorgängigem Land-
tags Beſchluſſe gemacht werden können.

Merſeburg, d. 25. Maärz.
(Offizieller Artikel.

Die Eroöffnung der 11ten Plenar Sitzung begann mit
dem Vortrage einer Allerhöchſten Propoſition vom 13. d. M.,
mittelſt welcher dem Landtage die Provinzialrechte des Herzog-
thums Magdeburg und der Grafſchaft Mansfeld, altpreußiſchen

Arntheils, und des Herzogthums Sachſen zur gutachtlichen Aeu-
ßerung zugefertigt worden.

Demnächſt ſetzte die Verſammlung die Berathung über die
vorhandenen Petitionen fort.

1) ward das Geſuch gepruft, welches dahin gerichtet war:
es möge des Königs Majeſtät eine namhafte Summe Be
hufs der Vervollkommnung und Aufmunterung der Land
wirthſchaft, insbeſondere zu Bewilligungen von Praämien
aus Staatskaſſen herzugeben geruhen, welche nach Maß-
gabe der Bevölkerung auf die Provinzen, Regierungs Be
zirke und Kreiſe zu vertheilen ſein wurden.

Jn Erwägung, daß in andern Staaten, namentlich in Hanno
ver und Baden durch Praämien-Ertheilungen, die vielmals gar
nicht ſehr hoch zu ſein brauchen, und durch Unterſtützung land
wirthſchaftlicher Unternehmungen für den Flor der Landwirth-
ſchaft Großes gewirkt ſei,

daß bei den mehrfachen Mitteln, welche zu dieſem Zwecke
im Vaterlande bereits verwendet worden noch immer ein
feſter Prämien- Fonds fehle, und

daß die Bildung von landwirthſchaftlichen Vereinen wün-
ſchenswerth ſei, deren Beſtreben dahin gerichtet ſein muſſe,
im Volke von den untern Stufen nach oben einzuwirken
und durch Geld Unterſtutzungen zu landwirthſchaftlichen
Verbeſſerungen aufzufordern oder fur Aufwand gemachter
Verſuche zu entſchadigen,

beſchloß die Verſammlung, das Geſuch in der Art höhern Orts
zu beantragen:

es möge eine angemeſſene Geldſumme zu dieſem Zwecke
verwilligt werden über welche von den Königl. Ober-
Praäſidenten der Provinzen auf Vorſchlag der zu bildenden
Vereine verfugt werden koönne.

2) Das Petitum
um Erlaß der Weinſteuer

ſchilderte mit lebhaften Farben die große Noth der Weinbauer
in dem Mansfelder Seekreiſe und den Saalgegenden und be-
theuerte, daß der Nothſtand derſelben ſich ſeit dem letzten Land
tage, auf welchem er bereits zur Sprache gekommen keines-
weges verringert, vielmehr vermehrt habe, ſo daß jetzt der
kleine Weinbauer, der zur Bearbeitung ſeines Berges ſelbſt
Hand anlege, nicht mehr im Stande ſei, demſelben einen nur
einigermaßen lohnenden Ertrag abzugewinnen, der größere Wein
bergsbeſitzer aber, der fur Geldlohn arbeiten laſſe, baaren Scha f
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den dabei habe. Es ſei jetzt, und beſonders ſeit dem Abſchluſſe
des Zollvereins mit den ſüddeutſchen Staaten, dahin gekom
men, daß die Weine ganz unverkäuflich ſind und die Wein
bergs Grundſtücke in den bezeichneten Gegenden um mehr als
die Hälfte unter ihrem frühern Werthe ſtehen.

Die Verſammlung glaubt daher ſich verpflichtet, dieſe
höchſt traurigen Verhältniſſe der Weinbauer von Neuem unter
die Augen Sr. Majeſtät des Königs zu bringen und als Mit
tel zu deren Abhuülfe:

a) den huldreichen Erlaß eines RemiſſionsReglements bei
der Weinmoſtſteuer, und

b) die möglichſte Rückſichtnahme auf die traurige Lage der
Weinbauer in der Provinz bei der Verlängerung der Zoll
Convention mit den ſüddeutſchen Staaten

ehrerbietigſt in Vorſchlag bringen zu muſſen.
3) Kam eine Beſchwerde der Städte Oſterwieck, Horn

burg und Dardesheim zum Vortrage, wonach beim
Landtage beantragt wird, ſich:

um Erhöhung der Entſchädigung für Einquartierung und
Verpflegung der die dortigen Militair-Etappen paſſirenden
vaterlandiſchen Truppen entweder

a) aus Staats Kaſſen oder
b) mittelſt Zuſchüſſen der von der Bequartierung frei bleihen-

den nahen Ortſchaften
zu verwenden. Vielfache Grunde wurden geltend gemacht, um
dem Geſuche Unterſtützung zu verſchaffen, indeß uberwiegende
Gründe beſtimmten die Verſammlung, den Antrag von der

and zu weiſen.
4) Ganz beſonders nahm ein Geſuch der Stadt Wittenberg

wegen Verguütigung der Kriegs Feuer Schaden die Auf
merkſamkeit der Verſammlung in Anſpruch.

Das ſtadtiſche Feuer SocietätsReglement für die Provinz
Sachſen nimmt in den 50 bis 52 dergleichen Schäden aus
drücklich von aller Entſchadigung aus und läßt daher den Ver-
unglückten hulflos.

Wittenberg macht beſonders auf die Nachtheile aufmerkſam,
die ſich dadurch herausſtellen, namentlich fur Feſtungen und
die in deren Nahe liegenden Ortſchaften und bittet:

entweder um Abänderung der Dispoſitionen des angezoge
nen Städte Feuer SocietaätsReglements zu Gunſten der
Kriegs Feuer Schäaden,

oder um Errichtung einer beſondern Verſicherungs Geſell
ſchaft fur Brandſchaden der benannten Art,

oder um eine geſetzliche Beſtimmung, dieſe Brandſchaden
aus Staats Mitteln zu verguütigen.

Für eine ſofortige Abänderung der Beſtimmungen des Feuer
Societaäts-Reglements konnte man ſich durchaus nicht geneigt
zeigen, da inan die Folgen nicht überſehen zu können glaube,
die hierdurch hervorgerufen werden könnten und es uübereilt er
ſcheinen müßte, ein bis jetzt ſo wohlthatig ſich bewieſenes Jn-
ſtitut in irgend eine Gefahr zu bringen, um ſo mehr, da die
Ziit nicht ſo drangt, um nicht die in ohngefahr 3 Jahren ſtatt
findende geſetzlich vorbehaltene Reviſion des Reglements abzu
warten und ſich die bis dahin noch gemachten Erfahrungen zu
n Leitfaden bei der nähern Prüfung des Antrags dienen
zu laſſen.

Auf die Errichtung einer eignen Aſſociation fur die Kriegs
Feuer Schaden iſt ſchon bei einem andern ahnlichen Geſuche
angetragen worden.

Es bleibt daher fur jetzt der Verſammlung nur übrig, bei
des Königs Majeſtat um eine Beſtimmung:

in welcher Weiſe, in welchem Maaße und unter welchen
Bedingungen der Staat die Kriegs Feuer Schaden aus
ſeinen Kaſſen zu erſetzen haben werde,

unterthanigſt zu bitten.



Bekanntmachungen.

Holzauction.
Donnerstags, den 15. April d. J., des

Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen im Frie
dersdorfer Forſtrevier auf dem am ſ. g.
Haideberge links des Burgchemnitzer Weges
eroöffneten Holzſchlage

400 kieferne Bauſtamme,
and außerdem noch eirea

20 Klaftern 8/gell. kiefern Scheitholz,

60 e Knuppelholz,300 Schock kiefern Reißig und
2 Schock birken Reißig,

an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare
Bezahlung verkauft werden.

Altpouch, den 31. März 184t.
Der Revierforſter

Ulbricht.
28 m

Ritterguts- Verpachtung.
Dus in der Nahe von Merſeburg an

der Straße nach Leipzig belegene Rittergut
Tragart ſoll nebſt Jnventarium von Jo-
hanni dieſes Jahres ab, auf ſechs Jahcre,

mit Auswahl unter den Lizitanten, ander-
weit meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe wird Termin
auf den 6. Mai c., Vormittags 10 Uhr,

an hieſiger Gerichts Expeditionsſtelle am
Donmplatze anberaumt, bis zu welchem

die Pachtbedingungen bei dem Herrn Juſtiz-
Commiſſar Wagner hier und dem unter
zeichneten Juſtitiar eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 30. Marz 1841.
Das von Hund'ſche Patrimonial Gericht

von Tragart.
Hunger.

Eine Windmühle an einer ausgezeichnet
guten Mahlſtelle, dicht vor einer Stadt

5 Stunden von Halle gelegen, mit zwei
Mahlgaängen, einem ſchönen Wohnhauſe mit

Zubehör und 2 Morgen Acker, ſo wie mit
geringen Abgaben belaſtet, ſteht ſofort fur
2100 Thlr., mit 1000 Thlr. Anzahlung, zu
verkaufen. Alles Nähere bei dem Commiſ-
ſionair Supprian in Halle, Leipziger-
ſtraße Nr. 316 wohnhaft.

3

In der Buchhandlung von Schwetſchke
und Sohn in Halle iſt zu haben:;
Weiſe, J. C. G., der vollkommene Me

lonen, Gurken und Spargelgartner oder
Anweiſung Melonen, Gurken und Spar
gel auf die neueſte Art ſo zu ziehen, daß
man die reichlichſten Fruchte davon er-
halt und ſich dabei eine eintraägliche Geld
quelle eröffnen kann. Nebſt der beſten
Methode, Gurken einzumachen. Mit 1
Steindruck. 8. Rthlr.

Die Jen. Litztg. 1832 Nr. 80. ſagt: „„Es
iſt erwunſcht, wenn wenigſtens die feinern
Theile des Kuchengartenbaues durch gute,
praktiſche Schriften naher erörtert werden.
Unter dieſe gehört vorliegende Schrift und
Rec. erinnert ſich nicht, eine beſſere Anlei-
tung zur Cultur der Melonen und beſon-
ders auch des Spargels geleſen zu haben.
Sie kann daher allen Freunden des ökono-
miſchen Gartenbaues mit Recht empfohlen
werden.“

Mehrfachen

erſt meine Reiſe nicht fortzuſetzen und beehre
ich mich anzuzeigen, daß meine Frau Un-
terricht auf dem Pianoforte ertheilt; ſo wie
auch, daß ich hier wie fruher in mehren
großen Städten Deutſchlands, mich mit dem
Unterricht im Geſange (am Clavier), in der
franzöſiſchen und engliſchen Sprache beſchaf
tige.

Von dem Erfolge dieſer ergebenſten An
zeige durfte die Dauer meines Aufenthalts
in hieſiger Stadt abhangen.

Max Erlanger,
aus Frankfurt a. Main im goldnen Löwen

No. 24.

Montag den 5. und Donnerstag den
8. iſt im Neuenwerke und SchwemmBrau-
hauſe Breihan bei Muüller.

Einen Lehrburſchen ſucht der Windmul-
ler Nöſſelt in Wettin.
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Auf ein Gut mit 200 Scheffel Ausſaat
des beſten Feldes, 3 Stunden von Halle

gelegen welches wegen ſeiner ſchönen Lage,
ſchönen Gebäuden und ganz vorzuglich gutem
Boden, einen ReellWerth von 9000 Thlr.
hat, werden 3800 Thlr. zur erſten Hypo-
thek geſucht. Alles Naähere durch den Com
miſſionair Supprian in Halle, Leipziger
ſtraße Nr. 316.

3

Große Meſſinger Apfelſinen und Citro
nen empfiehlt im Ganzen und Einzelnen
billigſt

G. Goldſchmidt.
Am 1. April, Nachmittags gegen 4 Uhr,

iſt ein kleines Ferkel entlaufen. Man bit-
tet es beim Chauſſeewarter Chriſtian auf
der Chauſſee nach Bruckdorf abzugeben.

freundlichen Einladungen
nachgebend, habe ich mich entſchloſſen, vor

Eine angenehme Sommerwohnung ren
zwei Stuben und Kammer, eine Viertel-
ſtunde von Halle, weiſet nach

A. Saporski,
Leipziger Straße No. 324.

Einen Lehrling ſucht der Kupferſchmidt
Wölcke, große Ulrichſtraße No. 6.

Nekrologie. Freunde nachfolgender i.
J. 1839 Verſtorbener: des Profeſſor Dr.
Schweigger-Seidel, Buchhandker
Schwetſchke, Oberlehrer Sondershau-
ſen, Ober Landes Gerichts Rath Dr. Ze
pernick in Halle, Pfarrer Schoene in
Globig, Rector Muller in Eisleben, Can
tor Sauppe und Lehrer Zeigermann
in Naumburg und Archidiaconus Grulich
in Torgau finden deren ausfuührliche Lebens-
beſchreibungen im ſoeben erſchienenen 17ten
Jahrg. des N. Nekrologs der Deut-
ſchen. (Zu haben in der Buchhandlung von
C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle).

Turnips Kern bei
Hupe in Brachwit.

Drei Dreſcher Familien finden zu Oſtern,
wenn ſie gute Zeugniſſe vorzeigen koönnen,
Arbeit und Wohuung bei

Rudloff in Sylbitz.
Um vorgekommene Unannehmlichkeiten

kunftighin zu vermeiden mache ich hier
durch oöffentlich bekannt, daß die von mir
zum Getreide Ankauf beauftragten Makler
nur gegen ſchriftlichen Contract kaufen kön-
nen und ſie deshalb mit Schlußzettel For
mularen verſehen ſind. Jch erſuche daher
die Herren Verkaufer, hiervon Bemerkung
nehmen zu wollen, indem ich jeden durch
Maäkler gemachten Handels Abſchluß nur
dann als fur mich geſchehen anerkenne,
wenn dabei das Quantum, das Gewicht,

der Preis und die Ablieferungszeit genau
beſtimmt und der Schlußzettel vom Verkau-
fer unterſchrieben iſt.

J. G. Boltze
in Salzmünde.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter
Kohlig sen., Leipzigerſtraße No. 319.

Ein junger Menſch ſucht vom 1. April
eine Stelle in einer Oekonomie, oder als
Hofmeiſter, iſt alle Tage bereit zum Antritt.

Das Nahere im Pelican zu Halle zu erfragen,

Jn nachſter Woche Dienstag und Frei
tag Breihan bei Rauchfuß sen,

Morgen zum Fruhſtuck Speckkuchen bei
Kuhne auf der Maille.



Heute Quartett bei Sturm-

Auction.
Nächſte Mittwoch den 7. April, Vor

mittags 10 Uhr, ſollen auf der Pfarre zu
Peißen eine Quantität Stroh, auch 1 Ziege,
1 Ziehrolle, 1 Sekretair und mehre andere
Sachen gegen gleich baare Bezahlung ver
kauft werden. Gute Bamberger Saamen-
und Speiſckartoffeln ſind von jetzt an eben-
daſelbſt zu verkaufen. Reger.

Die Rhein -Preußiſche, auf Ge-
genſeitigkeit errichtete Feuer Verſiche-
rungs- Geſellſchaft zu Düſſel-dorſ (beſtatigt laut Miniſterial Verfu
gung vom 15. April 1839) hat medio
April 1840 ihre Wirkſamkeit eröffnee, da
mehr als die laut H. 2. des Statuts zum
Beginn erforderliche Summe gezeichnet wor-
den iſt. Die Praämien werden im Ver-
hältniß der Gefahr nach billigen Satzen er
hoben. Am Ende jeden Jahres findet
Rechnungs Abſchluß ſtatt. Der ſich erge-
bende Ueberſchüuß wird an die Theilneh-
mer pro rata der eingezahlten Pramien zu

ruck gegeben, etwa ſtattfindender Ausfall
wird in gleicher Art nach erhoben. Der
Rechnungs Abſchluß, nebſt den Reviſions-
Verhandlungen und die Decharge muß nach
9. 36. des Statuts dem Königl. Ober Pra
ſidio der Rheinprovinz zur Beſtatigung vor-
gelegt werden. Das Statut der Geſell
ſchaft, ſo wie Schemata zu Verſicherungs
Anträgen ſind bei unterzeichneten Agenten
der Geſellſchaft zu erhalten, welcher auch
mit Vergnügen bereit iſt uuber Pramien und
Bedingungen nahere Auskunft zu ertheilen.

Halle, den 1. April 1841.
Friedr. Wilh. Dalcho w.
Große Meſſ. Apfelſinen in friſcher

Zuſendung empfiehlt C. H. Riſel,

Unter heutigem Tage eroöffne ich mein
Lager mit Erfurter Schuhen, daſſelbe
voh irt von Franz Buüchner. Jewohl aſſortir S 2 indem ich fur alle mögliche Bequemlichkeiten

Jean Dinges, Coiffeur,
am Kronprinzen No. 912.

3 4 Wſpl. Sommerweizen, ausgezeichnet
zum Saamen, und von 2 bis 4 Jahr alte
Pferde, ſind nach den gangbaren Preiſen
villig zu verkaufen.

Aſendorf bei Schaafſtadt,
den 2. Apr.1841.

L. Pfeifer.

4

Dötter zu Saamen habe ich erhalten.
Halle, den 30. Marz 1841.

C. Stange.

Bekanntmachung.
Die bei Helfta und Eisleben an

der Chauſſee belegne, im beſten baulichen
Stande ſich befindliche, allgemein bekannte

ſtaändigem Waſſer, welches weder dem ſtreng
ſten Winter, noch der trockenſten Jahreszeit
unterworfen iſt ſoll mit 60 Morgen des
beſten Ackerlandes, circa 8 Morgen Wie-
ſen und Garten und eine ziemlich bedeu-
tende Holzanpflanzung, wie auch mit voll

pletten Wirthſchafts Jnventarium ver

Bemerken, daß ein ziemlich bedeutendes
Kaufgeld als erſte Hypothek mit 4 pCt.
auf dem Grundſtück ſtehen bleiben kann.

Reflektirenden Kaufliebhabern ertheilt
das Nähere auf portofreie Briefe der ver-
pflichtete Taxator und Auctionator Berg-
heim in Eisleben.

Mein in der beſten Lage hierſelbſt gele
genes Wohnhaus beabſichtige ich, aus freier
Hand zu verkaufen und wurde ſich daſſelbe
zu jeden Geſchäft einrichten laſſen. Hierauf
Reflectirende wollen ſich an mich perſönlich
wenden und diene denſelben noch zur Nach-
richt, daß daſſelbe gleich bezogen werden
kann.

Brehna, den 1, April 1841.
G. Haacke.

Einem resp. in und auswartigen Pu-
blico beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzei
gen, daß ich den Gaſthof

zur Stadt Leipzig
am Neumarkt in Merſeburg von
jetzt ab pachtend ubernommen habe. Bitte
deshalb Geſellſchaftliebende, wie auch alle
reiſende Herrſchaften bei mir zu verkehren,

geſorgt habe, und ſtets mit guten Speiſen
und Getranken, reell und prompt aufzu

warten verſpreche.
Merſeburg, den 1. April 1841.

Wittwe Herrling.

Eine neue Sendung r

Erfurter Schuhe
Rübenkerne und WeißkohlSaamen von

beſter Sorte bei Hedel in Langenbogen.

empfing
F. H. Zander.

Brachmuhle und faſt ganz neue Wirthſchafts
Gebaude, mit zwei Mahlgangen und voll

aänderungshalber verkauft werden mit dem

ſellſchaft in Berlin und ſind die daz

Zur Einrichtung und zum Betrieb
einer Weitzen-Starke- Fabrik in Weſt
preußen wird ein mit guten Qualifica
tionsAtteſten verſehener Fabrikant un
ter ſehr vortheilhaften Bedingungen ver
langt. Nähere Auskunft ertheilt die
Expedition des Couriers.

Vorrathig bei C. A. Schwerſd keund Sohn: ſch
Charakterzuge, Anekdoten und Skizzen

aus dem Leben
Friedrich Wilhelms III.
Königs von Preußen. Herausgegeben vom

Präſident F.
ſtändigen Muhlen und hinreichendem kom Erſtes Heft. 8. geh. Preis 10 Sgr.

Rittergut zu verkaufen.
Die nachgelaſſenen Erben des verſt. Liew

tenants a. D. Herrn Chriſtian Sigis-
mund Hoffmann beabſichtigen, die von
demſelben erb und eigenthumlich zeither be
ſeſſene, ſelbſtſtandige Halfte des Rittergut
Nöbeditz bei Stoößen unweit Naumburg
a. d. S. mit Wohnhaus und Wirthſchafts
gebauden, Feldern, Wieſen, Holz, Jagdbe
rechtigung c. lebendigem und todtem Jn
ventar Alles in gutem Zuſtande zu
verkaufen. Hierauf Reflektirende erhalten
mundliche, und auf portofreie Briefe
ſchriftliche Auskunft an Ort und Stelleſo wie auch in Spickendorf bei Ha
von dem Paſtor Döring, in Taucha be
Weißenfels von dem Paſtor Dr. Vogel
in Naumburg von dem Kaufmann Lies
kau jun.

Hagelſchaden-Verſicherung.
Fur das laufende Jahr uübernehmen wh

wieder Verſicherungen gegen Hagelſchadet
fur die neue Hagel-Aſſecuranz-Ge

nöthigen Formulare à 2 Sgr., und Saat
regiſter à 1 Sgr. bei uns zu haben.

Halle a. d. Saale, d. 25. März 184
A. W. Barnitſon Sohn.

Bekanntmachung.
Es ſoll die in Saubach bei Eckartsberg

belegene Mittelmuhle mit 41 Mahlgang un
Oelmuühle, Wohn und Wirthſchaftsgebaudef
circa 10 Berl. Scheffel Ausſaat Feld, zwf
dergl. Holz und 2 Acker Garten, auf d
Jahre, vom 1. Mai C. ab, den 25. Apf
1841, Vormittags 10 Uhr, in meiner Wo
nung meiſtbietend verpachtet werden.

Der Pachter macht 300 Thlr. Vorſtan
und die nahern Bedingungen ſind bei m
jederzeit einzuſehen.

Johany Gottlieb Freitag
Beil
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chen erfüllen werde. denfortſchreiten, freiere Jnſtitutionen ſeien unerläßlich, doch müſſen
ſie geſtützt ſein auf nationeller Grundlage.“

ſchied, ſtelle die beſonderen Gerechtſamen nicht ſicher
tige unſere Verhältniſſe nicht und bedrohe unſer beſonderes Na

h tionalintereſſe mit dem Untergang.“

Beilage zu Nr. 79.
des

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 3. April 1841.

Dentſchland.
Berlin, d. 1. April. Jhre Königl. Hoheiten der Groß-

herzog und die Großherzogin und Jhre Hoheit die Herzo-
gin Louiſe von Mecklenburg Schwerin ſind nach

Schwerin abgereiſt.
Merſeburg. Der bisherige DomainenRentmeiſter und

Forſtkaſſen Rendant Rudemann zu Schweinitz iſt in
gleicher Eigenſchaft nach Zeitz verſetzt und dagegen die Verwal
tung des Rentamts und der Forſtkaſſe zu Schweinitz dem
Premier Lieutenant a. D. von Gülen vom 1. April dieſes
Jahres ab interimiſtiſch übertragen worden.

Der Pfarrer sen. Johann Heinrich Schotte in Deder-
ſtedt, Ephorie Schraplau, iſt am 8. Marz e. im 78ſten
Lebensjahre geſtorben.

Poſen. Schluß der Sitzung vom 12. März (vgl.
Nr. 77. d. Cour.). Mehrere Deputirte, welche den Antrag (der
Stadt Poſen wegen Erweiterung der ſtaändiſchen
Verfaſſung) mit unterſchrieben, traten dafur auf, indem
ſie auszufuühren ſuchten: daß man dadurch nur dem Willen Sr.
Majeſtät entgegenkomme und es ihnen wohl anſtehe, bei dem
aufgeſtellten Antrage, als Ausfluß des allgemeinen Fortſchritts
zu beharren. Einer der Virilſtimmen- Beſitzer des Ritterſtandes
macht die Verſammlung aufmerkſam, daß es ſich nicht gezieme,
den König mit Anträgen um eine erweiterte Repraſentation zu
behelligen, nachdem Se. Majeſtät in dieſer Beziehung ſich be-

reits gegen die Preußiſchen Stande ausgeſprochen habe. Man
müſſe dem Könige vertrauen Jhm keine Konzeſſionen abdrin-
gen. Ohne Antrag ſeien die größten Wohlthaten den Untertha-
nen zugefloſſen, der Stand der Landgemeinden habe ſeinen gan-
zen Wohiſtand dem Könige zu verdanken. Es ſei unziemlich, dem

Könige Vorſchriften machen zu wollen. Dieſer Anſicht trat einer
der Deputirten der Landgemeinden bei. Es entſteht die lebhaf-
teſte Aufregung. Es wird abwechſelnd fur und gegen den An
trag geſprochen. Verſchiedene Anſichten werden geltend ge
macht: „die Polniſche Nationalität wird durch eine unbedingte
Verſchmelzung mit den Elementen Germaniſcher Einheit be-

„Unbedingtes Vertrauen zum Landesherrn, daß er
auf dem betretenen Wege fortſchreiten, die gegebenen Verſpre

„„Man muſſe mit dem Geiſte der Zeit

Der Antrag
auf eine allgemeine Stände Verſammlung mache keinen Unter

beruckſich-

Hierauf erwiederte der
Antragsſteller: Zu oft habe ich Beweiſe meines BilligkeitsGe-
fuhls gegeben, indem ich ſtets fur gerechte Anträge auftrat; hatte

ich je im entfernteſten Rechte der Art als durch meinen Antrag
bedroht erachten können, nie hätte ich ihn ubergeben. Er ent

hält bies den Wunſch, daß zur Abfaſſung der die ganze Monar-
chie betreffenden Geſetze die allgemeinen Stande zuſammenberu-
fen werden. Fie Diskuſſion erneuert ſich. Der Antrags-
ſteller verlangt: daß Se. Majeſtät gebeten werde, den nachfol-
genden Zuſatz zum S. 1. des Entwurfs zu genehmigen; nach den

m h

Worten des Entwurfs Es ſoll ein Ausſchuß der StäProvinz Poſen gebildet werden der ſich a ſern

außer dem Landtage zu verſammeln hat moöge es heißen „der
nach Unſerm Ermeſſen mit den Staändiſchen Ausſchuſſen der
übrigen Landestheile in eine Verſammlung zuſammentreten
ſoll. Einer der Deputirten wendet ein, daß der F. 1. be
reits genehmigt und daher Zuſaätze zu demſelben unzuläſſig ſeien.
Worauf erwiedert wurde: daß der Zuſatz dem F. 5 zugeſetzt
werde, um die Stelle gehe es nicht. Andere Zuſatze ſeien ge
nehmigt, ein gleiches müſſe dem Antrage zu Statten kommen.
Zwei Deputirte tragen gleichzeitig dahin an, den Beſchluß uber
dieſe wichtige Frage zur kunftigen Sitzung auszuſetzen. Seine
Majeſtät habe viele Wohlthaten während Seiner kurzen Regie
rung erwieſen, man durfe nicht zweifeln, daß der König auf
dieſer Bahn fortzuſchreiten geruhen werde. Da aber in Betreff
der hieſigen Verhältniſſe es nicht ſo leicht ſei, die Frage zu ent
ſcheiden, ob es beſſer ſei oder nicht, eine ausgedehntere
Repraſentation zu haben, ſo gezieme es nicht, ſo leicht dar-
uber hinweg zu gehen, Zeit zur Erwägung ſei unerläßlich.
Die Berathung nahte alſo ihrem Ende. Man verlangte
von allen Seiten Abſtimmung, als einer der Deputirten
des Ritterſtandes das Wort ergriff und in einem längern
Vortrage die Verſammlung auf folgende Rückſichten aufmerkſam
zu machen ſuchte: 1) daß die Gewährung des Antrages die hei
ligſten Intereſſen der Bewohner des Großherzogthums gefährden
wurde, welche ſich als Polen unter Preußiſcher Herrſchaft an
ſahen. Jn einer Verſammlung deutſcher Stande konnte dieſe
Bedeutung untergehen, das Großherzogthum Poſen wurde als
zu Deutſchland gehörend betrachtet werden und die Pelen im
Großherzogthum Poſen müßten aufhören Polen zu ſein. 2)
Daß außerdem der Antrag bedenklich erſcheinen muſſe, ſobald
man erwäge, wohin es in ondern Ländern geführt habe, wenn
vom Herrſcher die Gewährung Standiſcher Rechte gefordert
worden ſei. Mit Vertrauen könne man den Entſchließungen
des Königs entgegenſehen, der bereits durch ſeine Thaten bewie-
ſen habe, daß Er ſeine hochherzigen Zuſicherungen, die Er bei
der Huldigung in Königsberg ertheilt, auch erfüllen werde. An
träge der Art, wie der vorliegende, wurden den König unange-
nehm berühren, und dies ſei zu vermeiden, damit Er in dem
Wirken fur das Wohl des Landes ſich nicht geſtort fuühle. End-
lich 3) daß die Lage des Preußiſchen Staates in Erwägung zu
ziehen ſei, wenn es ſich um Anträge handle, wie der vorliegende.
Ob man wohl annehmen könne, daß die Nachbarſtaaten im Oſten
und Süden es ruhig mit anſehen wurden wenn der König der-
gleichen Anträge gewähren ſollte Moöglicherweiſe könnten die
traurigſten Verwickelungen herbeigeführt werden, und er fordere
die einzelnen Abgeordneten auf, wohl zu erwagen, ob ſie es ver
antworten könnten, wenn in weiterer Folge ihres Verhaltens die
Verheerungen des Krieges herbeigeführt werden ſollten.
Man ſchritt hierauf zur Abſtimmung und der Antrag fiel mit 29
gegen 6 Stimmen durch. Einer der Deputirten des Ritterſtandes
erklärte, gar nicht ſtimmen zu wollen. Bei der Abſtimmung
ſelbſt fugten mehrere Deputirte der Städte die Worte hinzu:
unter dieſen Umſtänden andere aus dem Ritterſtande: „als
Polen ſtimmen wir dagegen



Achte Sitzung vom 15. März. Nach Eroöffnung der
Sitzung baten mehrere Deputirte ums Wort, um die Erklärung
abzugeben daß nicht die in der letzten Sitzung unmittelbar vor
der Abſtimmung gehaltene Rede ſie zur Verwerfung des vom
zweiten Deputirten der Stadt Poſen gemachten Antrages bewo
gen habe. Der erſte Redner erklärte, mit der erſten in jener
Rede aufgeſtellten Anſicht als Pole einverſtanden zu ſein, was
aber die zweite, der Entwickelung freier Volks Inſtitutionen
ganz entgegenſtehende Anſicht betrifft, ſo könne er ſolche nicht
theilen, und ſie nicht als die allgemeine Meinung ſeiner Lands-
leute, ſondern als rein individuell anſehen, und muſſe übrigens
feierlichſt hiermit dagegen proteſtiren. Ein anderer Deputir
ter wiederholte das oben Geſagte in deutſcher Sprache, und ver
ſicherte, die größere Mehrzahl ſeiner polniſchen Kollegen hätte
nicht aus Mangel an FreiheitsSinn gegen den Antrag geſtimmt.
Was die Meinung betrifft, als gezieme es den Polen nicht, die
Völkerſchlacht bei Leipzig hochzuſchätzen, erklärte er, der Sieg
der Freiheit uüber den Despotismus, und die Befreiung aus den
Feſſeln der Sklaverei müſſe von der ganzen Welt hochgeehrt wer-
den. Hierauf verlas ein dritter Redner einen ſchriftlichen
Aufſatz, worin er erklarte, die erſte Anſicht jener Rede nicht thei
len zu können, er ſehe ferner in der Bewahrung der polniſchen
Nationalität nur die Abſicht der Polen, einen kleinen Staat im
Staate zu bilden oder vielmehr zu bewahren; dies Beſtreben
hätte ſchon ſo manches Unheil über das Großherzogthum Poſen
herbeigefuührt; dies ſei die Veranlaſſung zur Einführung einer
von den übrigen Provinzen ganz verſchiedenen Juſtiz- Verfaſſung
und Polizei-Verwaltung; dies ſei die Veranlaſſung daß Alles
in die Hände der Beamten gegeben ſei. Als Unterthan des ge-
liebten Königs könne er den Antrag nicht befurworten, weil er
es nicht fur Recht halte, zu viel vom Könige zu verlangen. Es
möge nicht ſcheinen, als wollten die Stande irgend einen Ein-
griff in Seine unumſchräankten Königlichen Rechte machen. Er
habe Treue geſchworen, in ſener heiligen Stunde habe Er ſeiner
Seele ewige Seligkeit verpfändet, wolle nun nicht die irdiſche,
ſondern auch die ewige Freiheit, und das ewige Vaterland er-
ringen. Er fordere endlich ſeine deutſchen Brüder auf, in Nichts
weiter nachzugeben, und allen weiteren Wunſchen entſchieden
entgegen zu treten. Alle ſollen endlich gemeinſchaftlich das
allgemeine Wohl im Auge behalten. Hierauf erwiederte der
vorige Redner: daß die Polen keinesweges ſich als Staat im
Staate betrachteten, ſie wollen blos die Königliche Verheißung
bewahrt wiſſen, und darin liege wahrlich kein Bruch der Treue.
Zwei andere Deputirten erklärten hierauf, das Verhältniß des
Großherzogthums Poſen zum ganzen Lande ſei ein ganz anderes,
als das der übrigen Provinzen, es beruhe nämlich auf Staats-
Verträgen. Ein Virilſtimmen-Beſitzer des erſten Standes ſuchte
die verſchiedenen Meinungen zu vereinigen und aäußerte: die Na-
tionalität ſei den Einwohnern des Großherzogthums Poſen zuge-
ſichert; man müſſe alſo, eingedenk des Koönigsberger Eides, Sei-
ner Majeſtät dem Könige völlig vertrauen. Endlich machte ein
Deputirter die Bemerkung, es ſei nicht paſſend ſchriftliche Vor-
träge zu halten, indem es am Ende leichter ware, ſich auf einen
Gegenſtand ſchriftlich vorzubereiten, als unvorbereitet darauf
mundlich zu antworten. Am Schluſſe ſuchte der zweite Deputirte
der Stadt Poſen nachzuweiſen, wie ſein Antrag gar nicht der
Art ſei, um einen Kampf der politiſchen Meinung, einen Kampf
zwiſchen der polniſchen und deutſchen Nationalität hervorzurufen,
die Jntereſſen des Großherzogthums Poſen zu gefährden, den
König zu beleidigen, und endlich um Preußen mit Unfrieden zu
bedrohen; ſein Antrag ſei vielmehr gar nicht von dem eigentlichen
Geſichtspunkte aus gewurdigt worden. Ein Deputirter ſprach
noch fur die Zuſammenberufung allgemeiner Stande. So endigte
dieſe nachträgliche Debatte, uber einen in der letzten Sitzung ſchon
erörterten und abgemachten Gegenſtand,

Mannheim, d. 27. März. Vor etwa Jahr und Tag
war bei uns davon die Rede, es werde daran gearbeitet, der
uns gegenüberliegenden Rheinſchanze in Rhein- Baiern durch
verſchiedene großartige Gebäude, meiſt zu Handelszwecken be
ſtimmt, das Anſehen einer Stadt zu geben und man ſprach ſchon
davon, man werde ſie „Neu-Mannheim“ nennen. Was da-
mals im Scherz behauptet wurde, ſcheint jetzt Ernſt werden zu
wollen denn es wird, wie man aus amtlichen Bekanntmachun-
gen erſieht, am 22. April d. J. eine Veräußerung von Grund
parzellen in der Rheinſchanze ſtattfinden die ſich, wie es in den
Ankundigungen heißt, zur Errichtung von Handels und ge
werblichen Etabliſſements ſehr vortheilhaft eignen.

Braunſchweig, d. 29. März. Aus ſicherer Quelle kann
ich Jhnen folgende fur das nordliche Deutſchland wichtige Mit
theilung machen. Unſere Unterhandlungen wegen Erneuerung
des Zollvereins mit Hannover und Oldenburg ſind, nachdem
ſie bereits dem Abſchluſſe nahe ſchienen, entſchieden abgebrochen
worden und es iſt an eine Wiederaufnahme derſelben nicht zu
denken. Von hannoverſcher Seite waren Forderungen erhoben
worden, denen man unmöglich nachgeben konnte, ohne das Beſte
des Landes wiſſentlich aufzuopfern. Heute Morgen iſt unſer Fi-
nanzdirector, Hr. v. Amsberg, nach Berlin abgereiſt, um Un-
terhandlungen mit Preußen wegen Anſchluſſes an den großen
deutſchen Zollverein anzuknupfen. Dicſſe können keine bedeuten
den Schwierigkeiten finden, und aller Wahrſcheinlichkeit nach
wird daher Braunſchweig bereits mit dem nächſten Jahre dem
preußiſchen Vereine beitreten.

Frankreich.
Paris, d. 28. Marz. Der Sud de Marſeille vom 25.

enthält die Details uüber das republikaniſche Attentat daſelbſt.
Man hat beabſichtigt den Hafen in Brand zu ſtecken, und
wahrend die Bevölkerung ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe Ver
wüſtung wurde gelenkt haben, gedachte man, die Bank zu
uüberfallen und die bedeutendſten öffentlichen und Privatkaſſen
der Stadt. Die Verſchworenen rechneten auf den Beiſtand
der geheimen Geſellſchaften von Avignon, Nimes, Carpentras,
Montpellier und Carcaſſonne. Beſonders ſollte Carcaſſonne
ein Hauptkontingent zu dieſem Kreuzzug der Terroriſten ſtel
len. Dieſer Plan, von dem die Behörden zum Theil zuvor
unterrichtet worden waren, ſollte in der Nacht vom 23. auf
den 24. Maärz vor ſich gehen, und die Verſchworenen rechne-
ten unter Anderem auf die Unkterſtutzung der Arbeiter des Ka
nals von Marſeille, die zu dieſem Ende bearbeitet worden wa
ren. Die Behörden trafen demnach ihre Maaßregeln. Das
Haus, welches zum Verſammlungsort der Verſchworenen aus
erſehen, war eine unter dem Namen le Polonais bekannte
Schenke. Es wurde von verkleideten Polizeiagenten bewacht.
Desgleichen wurden die zu den Kanalarbeiten fuhrenden Wege
mit Gensd'armen beſetzt. Von 11 Uhr an verſammelten ſich
die Verſchworenen, indem ſie ſich in Abtheilungen von 5 bis
6 in die erwahnte Schenke begaben. Binnen Kurzem war
dieſe mit einem Haufen von 250 bis 300 Jndividuen ange
fuüllt. Die Polizei traf, mit Hülfe der bewaffneten Macht,
Anſtalten, alle Verſchworenen mit einem Netzwurf zu fangen,
als ein Gensd'arme ſich zufällig einer Gruppe von Individuen
näherte, und von dieſer mit Piſtolenſchuüſſen empfangen wurde.
Er antwortete und nun wurde der Befehl ertheilt, angriffs-
weiſe zu verfahren. Die Schüſſe hatten die Verſchworenen in
Bewegung geſetzt, und noch bevor die Linientruppen angekom-
men waren bemachtigte ſich ihrer ein paniſcher Schrecken und
ſie ergriffen die Flucht. Als die Polizei vor der Schenke an
kam, war die Thür verſchloſſen. Man mußte ſie einſchlagen.
Das Haus war leer. Bei der nunmehr angeſtellten Verſol
gung nahm man 14 Verhaftungen vor. Alle Verhafteten wa



ren mit Dolchen und Piſtolen bewaffnet. Außerdem fand man
bei Allen Patronen und Kugeln. Außer dieſen wurden noch
drei andere, die einer größeren Anzahl angehoörten, welche die
Schenke l'Ascenſion zum Verſammlungsort gewahlt hatte,
verhaftet. Geſtern haben vier neue Verhaftungen ſtattgefun-
den. Alle Jndividuen gehören den unterſten Klaſſen der Ge
ſellſchaft an.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 26. März. Jn der heutigen Sitzung des

Oberhauſes übergab der Biſchof von London eine Bittſchrift
des Klerus und der Einwohner von Sheffield, welche verlan-
gen, das Parlament ſolle Maaßregeln ergreifen, um die Chri-
ſten in Syrien zu ſchützen. Se. Herrlichkeit erklarte, die Mit
glieder der verſchiedenen Kirchen in Syrien ſeien genothigt,
ſich fur Mitglieder der römiſchen Kirche zu erklaären, um des
Schutzes der europaäiſchen Konſuln theilhaftig zu werden. Lord
Melbourne bemerkte, dieſes Verhältniß ſei nicht der Auf
merkſamkeit der Regierung entgangen, es werden Maaßregeln
ergriffen werden, um allen Chriſten und den Juden in Syrien
denſelben Schutz zu gewähren den die franzöſiſche Regierung
den römiſchen Katholiken in dieſem Theile des türkiſchen Rei-
ches verleihe. Einer Frage Lord Strangford's, wie es mit
den Verhandlungen zwiſchen Frankreich und England, in Be
treff ihrer Handelsbeziehungen, ſtehe? antwortete Lord Mel
bourne, daß die angeknüpften Verhandlungen durch ein Miß-
verſtaundniß unterbrochen worden ſeien welches glucklicherweiſe
nachgelaſſen habe. Man habe allen Grund zu hoffen, daß die
Verhandlungen wieder aufgenommen und zu einem Arrange-
ment werden gefuhrt werden, das den freien Austauſch der
Producte beider Lander, zu ihrem beiderſeitigen Vortheil, be-
günſtigen werde.

Der Globe belobt die Adreſſe des neuen Praſidenten der
vereinigten Staaten in demjenigen Theile derſelben, der von der
auswärtigen Politik handelt. Das Uebrige nennt dieſes Blatt
eine populäre Speiſekarte von guten Verſprechungen. Auch die
Times ſpricht ſich mit Zufriedenheit uber jene Stelle aus, indem
ſie bemerkt: Die hier gebrauchten Ausdrucke ſind vorſichtig und
diplomatiſch, aber deswegen der Stellung, welche General
Harriſon einnimmt, nicht minder wurdig. Sein ruhiger und
gemeſſener Ton ſteht in ſcharfen Kontraſt zu der unſinnigen Wuth
des Pickenſchen Berichts. Großbritannien kann jetzt verſichert
ſein, daß der Präſident der vereinigten Staaten vollkommen ein-
ſieht, welches bedeutende Intereſſe dieſelben an der Erhaltung
des Friedens haben, und welche ſchmahliche Schuld ſie auf ſich
laden wurden wenn ſie die civiliſirte Welt in einen unnuützen
Krieg ſturzen wollten. Die Beſchaffenheit der von Seiten Eng-
lands in Betreff Mac Leod's gemachten Forderungen kann
dem Praſidenten eben ſo wenig unbekannt ſein, wie die Unmoöog-
lichkeit, daß England davon abgehen koönne, und es iſt daher
anzunehmen, daß nach ſeinem Dafuürhalten dieſe Forderungen
ſo beſchaffen ſind, daß Amerika ſie bewilligen kann. Sonſt aber
findet das genannte Blatt die in der Adreſſe des Präſidenten aus-
einandergeſetzte Regierungs -Theorie ultrademokratiſch und den
Präſidenten auf eine bloße Null in der Verfaſſung reduzirt, ſo
daß, wenn derſelbe die an anderen Stellen von ihm ausgeſpro-
chenen Grundſatze befolgen ſollte, er Herrn Mac Leod von der
angemaßten neuyorker Jurisdiktion weder vor noch nach
dem Prozeß wurde befreien können. Ob bei ſolchen Regierungs
Grundſätzen und bei ſolchen Anſichten von Volkerrecht befriedi
gende Beziehungen zwiſchen der amerikaniſchen Union und den
europäiſchen Staaten aufrecht erhalten werden könnten, dies
ſei d Frage, meint die Times, welche ernſtliche Erwägung
verdiene.
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London, d. 27. März. Jn der geſtrigen Sitzung des
Oberhauſes erklärte Lord Melbourne auf eine Frage des Lords
Strangford nach der Lage der Verhandlungen uüber den Handels
vertrag mit Frankreich, daß dieſelben bis vor wenigen Monaten
fortgeſetzt worden ſeien, als „die jetzt glücklicherweiſe
beendete Differenz“ zwiſchen den beiden Ländern ſie unter-
brochen habe. Es ſei zu hoffen daß ſie nun bald erneuert und
einem erwunſchten Ende zugefuhrt wurden.

Spanien.
Madrid, d. 20. März. Man meldet aus Valencia, daß

daſelbſt Widerſtand gegen die Vollziehung des Dekrets der Re
gentſchaft vom 7. Febr. welches befiehlt, ein jeder Einwohner
ſolle einen genauen Ueberſchlag ſeiner Guter, ſeines Gewerbes
und Handels geben ſtattgefunden habe. Außer einer Vorſtel
lung des Ayuntamientos an die Regentſchaft, man moge das er
wähnte Dekret nicht in Vollziehung bringen, habe folgende De-
monſtration der Maſſe ſtattgefunden. Ein Jndividuum, in Be-
gleitung von 350 bis 400 Perſonen, habe nemlich einen Anſchlag
folgenden Jnhalts gemacht: „Befehl des Volkes an alle Einwoh-
ner dieſer Stadt und an diejenigen außerhalb, Landsleute, Pas-
trioten und Burger. Es iſt jedem Einwohner unterſagt, einer
Behoörde, ſie ſei welche ſie wolle, Geld oder Papier zur Zahlung
der Steuern zu geben. Gefahrten, wir haben nichts zu fürchten.
Das Volk iſt frei. Wir muſſen fur die Freiheit ſterben! Ziehet
das Schwert gegen jedweden der unſern Gang zu unterbrechen
wagen wurde und laſſen wir uns nicht mehr durch rauberiſche
Landsleute regieren. Es lebe die Republik, es ſterbe die Regent-
ſchaft. Derjenige, der den Anſchlag abreiſen wird, wird er
mordet werden, Gefahrten! Revolution! Ein Patriot!“ Dieſer
Anſchlag enthielt zwei Todtenkopfe. Am Abend des 7. hatten die
Behoörden ihn noch nicht abnehmen laſſen.
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Berlin, 2 Pr. Ceur. Pr. Cour.d. 4. April 1841. 22 Br. G. Br. J G.
En Schuſch. 7 1055 16035 Z3insſch. d. m.
Pr. Engl. Obl. 30 4 100 1002 do. do. d. Nm.
Pr. Sch. d. Seeh- 813 817 ActienKm. Obl. m. l. C. 33 1015 1014 Brl.Ptsd. Eiſb. 5 1252 1245
Nm. Schuldv. 341015 1014 do. do. Prior.-A. 4 1101
Berl. Stadt Obl. 4 1032 Mod. Lpz. Eiſenb. 1143
Danz. do. in Th. 48 dDdo. do. Prior.-A. 4 1023
Weſtpr. Pfandbr. 34 1014 Serl. Anh. Eiſenb 1065
Gr. Hz. Poſ. do. 4 1054 1057 do. do. Prior. A. 4 1023
Oſtp. Pfandbr. do. 34)1014 1012 Gold al marco. 12097
Pomm. Pfandbr. 34 103 11022 Neue Duk.
Kur. u. Nm. do. (35 1084. 1025 Friedrichsd'or 18 13
Schleſiſche do. 84 1022 And. SGoldmün-
rückſt. C. d. Kmnm. zen à 5 Thlr. 84 72
do. do. d. Kn. l Wistonte 3 2

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 1. April.
Weizen 1 thl. 13 ſor. 9 pf. bis 1 thl. 22 ſur. pt.

Roggen 1 2 6Gerſte S 21 e 28 9Hafer 15 27 118 e 9Magdeburg, den 1. April. (Nach Wispeln.)
Weizen 36 441 thbl. Gerſte 31 22 thl.
Roggen 30 81 Hafer 174 18

Waſſerſtand zu Halle
am 2. April.

Oberhanpt 6 Fuß 8 Zoll.
Unterhaupt 8 Fuß 6 Zoll.



Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
c am 1, April Nr. 12 u. 53.

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. April.

n Kronprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. d. Saldern a. Wilsneck. Hr.u v. Eifter a. Schleſien. Die Hrrn. Partic. v. Marſchall
u. v. Gersdorf a. Berlin. Die Herrn Kaufl. de Vivié a. Schwelm,
Fleiſcher a. Coblenz, Boldenau a. Bremen Johannſen a. Gladbach
u. Hellron a. Leipzig. Hr. Fabrikbeſ. Kayſer a. Thalberg. Hr.
Jnſp. Liebold u. Hr. Oeconom Jmmermann a. Deſſau.

Stadt Zürich: Frau Amtm. Manny a. Hohenpriesnitz. Hr. Conduct.
Arnold a. Leipzig. Hr. Lieut. v. Kraft a. Eisleben. Hr. Oeconom
eüttig a. Helbra. Hr. Bergzehnter Dr. Thiele a. Eisleben. Hr.
Bergzehnter Freiberg a. Sommerſchenburg. Hr. Apotheker Pape
a. Magdeburg. Hr. Stud. jur. Falwuret u. Hr. Stud. med. Con
rad a. Vevay. Hw Auscultat. Orath a. Plamersheim. Hr. Stuld.
v. Knappſtedt a. Leipzig. Hr. OAmtm. Sander a. Neukirchen. Hr.
OAmtm. Braune a. Radegaſt. Die Hrrnu. Kaufl. Zeiſing a. Berlin
Mitreuter a. Bamberg. Hr. Poſthalter v. Bünau a. Delitzſch. Hr.

OAmtm. Reuſcher a. Neuhaus. MGoldnen Ring: Hr. Doctor Göhring u. Hr. Kaufm. Wepke a. Mil
cheln. Hr. Kaufm. Oppermann a. Eisleben. Hr. Müller Opper-
mann a. Welbsleben. Hr. Senator Kahlupß a. Jeßnitz. Hr. OAmtm.

üGGGEGGGOMGSGCOA,),GS9GSKCOlSSSGURISSSSSSSSSGGOGOGGGGGOGOGSSSCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCVGGA h

Bekanntmachungen.
Ritterguts Vorkauf.

Ein Rittergut, direct an der Berliner
Eiſenbahn gelegen, mit ſchönen Wohn und
Wirthſchafts Gebäuden, 520 Magdeburger
Morgen Feld Weitzen und Klee und

Roggen Boden), 40 Acker Wieſen, 12

Aſind, 300 Acker beſtandenen Holz (gericht
lich auf 5290 Rthlr. abgeſchatzt) 140 Acker
Huthung und außer dieſer Huthenweide noch
2000 Morgen fremde Huthung,
104 Frohntage, 60 Rthlr. baare Gefalle,
Jagd 2c. nebſt vollſtandigem Jnventarium
(8 Pferde, 6 Stuck Zugochſen, 15 Stuck

Morgen Garten und Alleen, welche mit Kuhe, 500 Stuck Schaafe, Schweine, Fe
1366 Stück veredelten Obſtbaumen bepflanzt dervieh 2c.), Schiff und Geſchirr,

Nebelung a. Helfta. Hr. OAmtm. Harmening a. Loderslebrn. Hr.
OAmtm. Neumann a. Heilbronn. Hr. Bürgermſtr. Koppe Hr.
Ger. Dir. Dietze u. Hr. Juſtlz-Commiſſ. Schröter a. Zörbig. Hr.
n Kunicke a. Pforte. Hr. Mühlenbeſ. Heußler a. Bitd
terfeld.

Goldnen Löwen: Hr. Dr. med. Rieſenkampf u. Hr. Dr. jur. Schwarz
a. Lievland. Hr. Pharmazeut Zikoll a. Mannsfeld. Hr. Muſikus
Helfer a. Altranſtedt. Hr. Kaufm. Pollmacher u. Hr. Partic. Pfei
fer a. Leipzig. Hr. Kaufm. Robbe a. Bitterfeld.

Stadt Berlin: Hr. Rittergutsbeſ. Brode a. Rocken. Hr. Oecowom
Eiſenſchmidt a. Leußen. Die Hrrn. Kaufl. Löwenſtein a. Eisleben.
a. Schwabe a. Hornburg. Hr. Chirurg Oertel a. Hohenmölſen.
Hr. Dr. Huth a. Lauchſtedt. Hr. Amtm. Hoch a. Kaltenmark. Hr.
Partic. Trautmann a. Weißenfels.

Stadt Hamburg: Oie Hrrnu. Kaufl. Huſch u. Kropf a. Nordhauſen
u. Süvert a. Magdeburg. Hr. Gaſtw. Reban a. Leipzig. Die
Hrrn. Pferdehdlr. Hirſch a. Magdeburg Eule a. Nordhauſen Mar
tin a. Berlin Schönfeld a. Nordhauſen u. Leib a Braunſchweig

Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Kaufl. Meyerheim a- Jeßnitz u. Martzo
S d Die Hrrnu. Fabrik. Frenkel a. Berlin u. Mühlhaus a.

orbis,
Goldne Kugel: Hr. Gaſtw. Dachmann a. Kalteis. Hr. Mühlenbeſß,

Rathefeld a. Loſſen. Die Hrrn. Pferdehdlr. Müller a. Wendelsdorf,
Müller a. Eiſenberg u. Altenberg a. Burg. Hr. Kapitain Fridäus
a. Burg. Die Hrrnu. Pferdehdlr. Bechſtein a. Gerlheim, Butze a.
Lachſtedt, Krauſe a. Buttſedt Sternberg u. Spier a. Alsfeld u.
Kaufmann a. Lütten.

ſteht and liegt, alles Jnventarium iſt ge
richtlich auf 3200 Rthlr. abgeſchatzt, ſoll
wegen zu großer Entfernung des Beſttzers
um den billigen Preis von 20,000 Rthlr.
mit 6 bis 8000 Rthlr. Anzahlung verkauft
werden.

Näheres ertheilt der Oeconom Fr. Herr
mann in Halle a. S, große Ulrichsſtraße
Nr. 57.
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